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einz1ges katholisches Dokument (ein Aufruft VO AL VO „Kardınal“ \ was ber erst
se1it 18872 war| Lavıgerie: 491 18 protestantische, fürkCUuIl atholi-
sche 38 protestantische der VO atrıkanıschen Kırchen stammende, für 1945—
1990 Yel Die sehr bewegte und Unrecht pauschal als „kolonialıstisch“ et1-
kettierte katholische Missionsgeschichte des und Jhdts kommt praktıschüberhaupt nıcht AT Geltung. uch vermif(t I11all römische Dokumente, SOWeIlt diese
sıch nıcht auf die Probleme eınes Landes beziehen, Ww1e die Propagandainstruktion
Pallu und de la Motte VO 1659 (28 X das Rıtenverbot Clemens’ <: VO 1704 (29 und
eine Reihe anderer. Hıer waren doch zusätzlich einıge Dokumente aus der Anfangszeıtder Propaganda SOWIl1e Passagen AUsS den Enzyklıken „Maxımum iıllud“ (1919) der „Re-
T ecclesiae“ VO zentraler Bedeutung. Zweıtellos stand dem die Gliederungnach Kontinenten Dennoch ware CS vielleicht ANSCINCSSCH SCWESCHHI, uch e1-
1L1C1N Passus über Mıssıon aus europäischer Perspektive einzufügen, 1ın dessen Rahmen
sowohl römische Dokumente W1€ entsprechende protestantısche Quellen iıhren Platz
gehabt hätten.

Trotz dieser renzen bietet die Publikation eıne reiche Fundgrube sowohl für die
akademische Lehrtätigkeit w1e€e für die persönlıche Beschäftigung mıiıt der außer-europäi-schen Christentumsgeschichte der Neuzeıt. Sıe macht ın eiıner handlichen Sammlungviele bekannte und wenıger bekannte Quellen zugaänglıch, die schwer der gar

den Missionshistoriker darstellen.
nıcht autiindbar sınd un:! wırd daher für die Zukunft eın unverzichtbares Rüstzeug für

KTı SCHATZ

PRIESCHING, NICOLE, Marıa VO:  x MöÖörl (1812-1868). Leben unı Bedeutung eıner „St1g-matısiıerten Jungfrau“ AaUs$ Tirol 1m Kontext ultramontaner Frömmigkeıit. Brixen: We-
CI 2004 485 S) ISBN 88-85831-97-4
Nıcole Priesching verbindet 1n iıhrer Dıiıssertation Frömmigkeıtsforschung und Kır-

chengeschichte un beweist, da{fß dieser Ansatz sehr fruchtbringend se1ın kann In dieser
1n Tübingen bei Proft. Holzem entstandenen Arbeıt untersucht Priesching P P das
Phänomen der stıgmatısıerten Marıa VO Mörl 1n Kaltern/Tirol. Dabei geht S1e 1ın
Wwel Schritten V1 Zunächst erarbeıtet S1e eiıne ‚Bıographie 1m Kontext‘, ann analysıertS1e das ‚Phänomen‘.

Hınter der ‚Biographie 1mM ontext‘ verbirgt sıch 1n einem ersten Kap ıne fundierte
un! ennoch kompakte Beschreibung der soziologischen, relig1ösen, polıtıschen un!
wırtschaftlichen Verhältnisse Tirols SL: Zeıt M.s So steckt 'ert.n einen objektiven Rah-
1881  e} tür das eigentliche Thema der Arbeit ab und vermeıdet S auf Klischees und tra-
dierte Meınungen zurückgreıfen mussen. In einem zweıten Kap erstellt eine pra-1se Biographie der S1e befragt bereits bekannte und NECUu aufgefundene Quellen auf
iıhren Wert un:! ihre Intentionen un:! vergleicht s1e kritisch. Dazu zählen Briete VO  -
und M.;, der Nachla{f der ersten Bıographın Marıa ONn Buol SOWI1e Chronıiken und
Besucherbücher, eLIwa AauUus dem Franzıskanerkloster in Kaltern. uch die bisherige Lıite-
ur, besonders die „Christliche Mystik“ VO Joseph VO Görres, wiırd auf ihre uel-lenverwendung hın untersucht. In der Verarbeitung dieses Materials entsteht eıne leben-
dige und gleichzeitig kritische Bıographie, WENN s1e uch die Quellengattung der
zeıtgenössıschen Bıographien un Autobiographien kaum berücksichtigt.Im Vorwort vermerkt Vert.n ausdrücklich, da{ß diese Arbeit VOoO (Itto We1ss inspırıertworden sEel1. Der Ultramontaniısmusbegriff wırd folglich 1m Anschlufß diesen als kon-
servatıve rom-orientierte Rekonfessionalisierung bzw. als katholische Erneuerungsbe-definiert. Dıies weckt orofße Erwartungen auf NCUC Einsiıchten bzw. Bestätigun-
CII der Ergebnisse VO (Otto We1ss 1n seinem ODUS Magnum „Die Redemptoristen 1n
Bayern” W as über weıte Strecken eingelöst wiırd

Dıie Inspiration VO Weıss wırd sıch wohl auf den zweıten Teıl, der das ‚Phäno-
men behandelt, beziehen.

Verft.n unternımmt kaum, der Frage nach psycho-pathologischen Zuständen der
austührlich nachzugehen, sondern s1e konzentriert sıch sinnvollerweise autf die Wıirkungder auf die ultramontane Aufbruchbewegung 1ın Europa, 1m deutschsprachigenRaum Anhand verschiedener Besucherlisten un:! Berichten VO Pılgern für das Jahr
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1833 wırd 1n der zeitgenössischen Lıiteratur VO Personen 1m Jahr gesprochen
bemüht sıch ert.n stellenweıse erfolgreich, iıne Liste einflußreicher Katholiken
den Pilgern herauszudestillieren.

Diese Besucher werden auf estimmte Themen hın verglichen. Kirchenpolitisches
Engagement, Rekatholisierung, Romhinwendung und eın mythisches Weltbild werden
für die meısten Reisenden diagnostizıert. Allerdings werden diese naheliegenden Schlag-

doch recht knapp un! gelegentlich oberflächlich behandelt So wırd das
mythische Weltbild ‚War für (GJOrres und Clemens Brentano belegt ber kann Inan

1eSs wirklich den meısten Besuchern unterstellen, denen immerhın alleın AUS dem
Görreskreıs ach s Recherchen uch George Phillıps, Abel, Schwäbl, Friedrich Wın-
dischmann, Obercamp, Möhler, Rıngseıs, Moy und Döllinger ählten (301—319)? Beım
Saijlerschüler Schwäbl, be1 Philliıps und Döllinger jedentalls muüßte eıne solche Haltung
1mM Einzeltall noch belegt werden. In Döllingers Frühwerken, eLIWwa dem ultra-

Lehrbuch der Kirchengeschichte, 1sSt d8.VOII keıne Spur f en Johannes
Friedrich, der Biograph Döllingers, bestätigt einen vierwöchıgen Aufenthalt Döllingers
1ın Kaltern, betont aber gleichzeıtig dessen Skepsıs jede Form des Mystıizısmus,
auch 1ın bezug auft die Interessen Clemens Brentanos. Döllinger 1st ach Friedrich VO

pathologischen Zuständen AaUSgCHANSCH (Friedrich, Döllinger I) 92) 1)as Interesse fur
Mystik scheint 1m Görreskreıs, der bısherigen Forschung nach, aut eıne Gruppe mıt
Friedrich Windischmann, GOörres, Brentano und 1ın bezug auf den Magnetismus auft
Rıngseı1s beschränkt DEeEWESCH se1In. Wır wıssen, dafß 1ın dieser Frage bıs U1n Tode VO

(3Oörres 1848 keine Einigkeit estand. So ırftt Johann Nepomuk Sepp,; der siıch als e1n-
zıger echter Görreserbe empfand, seinem Lehrer VOI, se1ine Zeıt MI1t der Christlichen
Mystik vertändelt haben

Ahnliches gilt fur das politische Engagement. Möhler un! Haneberg wa sınd kır-
chenpolitisch kaum 1n Erscheinung Auft das Merkmal ‚Konvertit‘ wiırd be1 der
Analyse der Besuchergruppen keıin Augenmerk gelegt, obwohl gerade deren Rolle im
Rahmen der Ultramontanısierung eigentlich 19808 für den englischen Raum leidlich 61 -

orscht 1St.
Da Ketteler, der ‚W al 1n München als Student (3Öörres un! seine Geıistesgenossen BC-

hört hatte, Z Görreskreis hne weıteres dazuzuzählen sel, Mag Wıiderspruch hervor-
rufen Eıne geordnetere und transparentere Darstellungsweıise würde die Ergeb-
nısse hıer besser ZuUur Geltung kommen lassen. Ob wirklich das Urteil der Tiroler
Lıteratur, der Görrestreund Joset VO Giovanellı habe das konservativ-katholische Bıld
V1a Görres 1n die Hiıstorisch-politischen Blätter eingebracht, unkommentiert überneh-
INECIN sollte (54) und auf Hallers Bedeutung überhaupt nıcht einzugehen braucht, scheint
raglıch.

Vert.n erkennt die Abhängigkeıt der englischen Besucher der VO Münchener
Görreskreıs und Ailtert John Talbot arl of Shrewsbury 1m Jahre 1841, Henry Weedall,
Niıicholas Wıseman 1841 und 1843, Charles Baggs 1843 und George Hılary Brown 1844
—35 heraus. Allerdings gelıngt nıcht jede Biographie. So 1St beispielsweise Charles
Baggs natürlic nıcht mıt Peter Augustine Baınes, einem der skurrilsten, aber uch wich-
tıgsten Apostolischen Vikare der ersten Jahrhunderhälfte identisch, sondern CS andelt
sıch Charles Michael Baggs, dessen Nachfolger als Apostolischer Viıkar des Western
Dıstrict (1842-1843) und Vorganger William Ullathornes. uch andere Biographien
tühren 1n die Irre.

Dıie altere Liıteratur belegt Besuche VO Engländern, die aus den Quellen, welche
ert.n herangezogen hat, nıcht hervorzugehen scheinen: den des Döllingerfreundes und
Schwiegersohns VO Sır Walter Scott, des Konvertiten James Hope-dcott, des Wıseman-
treundes und Rechtsberaters der englischen Bischöfe, des Konvertiten Badeley, des Döl-
lıngerfreundes, Konvertiten und Gotikfanatıkers Ambrose de Lisle Phillipps. Hıer hätte
die Heranziehung Ol einschlägigen Biographien un! Autobiographien weıtere Ergeb-
nısse gebracht. Im Falle des Görreskreises kann mman eLIWwa AaUus der Biographie Hanebergs
VO Schegg neben anderen Haneberg selbst und Emiulie Linder als Pılger ach Kal-
tern iıdentihzieren. Da{fß die Lıisten 1n Kaltern oft schlecht lesbar sind, teilweise Nn e1-
Dr verdrehten Schreibung VO Eıgennamen, hätte einen olchen Schritt nahegelegt.
Hıer zeıgt sıch die Crux einer Methodik, die VO biographischen Momentautnahmen
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aut das Allgemeine schliefßt. Eıne breıtere Quellenbasıs hätte VOL kleinen Unebenheıiten
geschützt un! eıne orößere Vollständigkeıit erreıicht.

Insgesamt jedoch liefert ert.n eın beeindruckendes Bild des Netzwerkes, das sıch
die rankt und zeıgt dıe kulturüberspannende Bedeutung des ultramontanen Den-
ens auf. untersucht den Einflufß der ‚Seherin‘ Lui1se Beck auf die und den Zusam-
menhang mi1t den klassısch ultramontanen Frömmigkeıtsformen, un ordnet das Phä-

der stigmatısıerten Jungfrau in das antımoderne Denken dieser Strömung e1nN.
Die Arbeıt 1st 1N Dıktion und Fragestellung auf dem Stand der modernen Kirchenge-

schichtswissenschaft und hebt sıch durch klare Analysen angenehm VO mancher dem
Erzählen verpflichteten Darstellung ab, die dann manches Mal keıine wirklichen
Schlüsse zieht. Andererseits scheut VOT plakatıven Urteilen zurück und oibt dıffe-
renzierenden Überlegungen Raum. Dıi1e Methodik 1sSt fruchtbringend un erschliefit
NECUC Perspektiven. Dıie Bıographie nıcht als Selbstzweck betreiben, sondern U1l

emplarısch das Allgemeıine Besonderen sıchtbar machen, 1St siıcher klug und 1el
erhellender als e1ine bloße quellengestützte Nacherzählung eiınes Lebens. Allerdings
mu{fß be1 der Auswertung biographischer Episoden 1m Leben des Einzelnen aut die Ver-
Ortung des sıngulären Erlebnisses 1m Gesamtleben geachtet werden.

Der 1st üppı1g ausgestattetl; sınd knappe Bıographien als Fußnoten den
ext DESECLTZLT. Ofrt werden 1n Randglossen Portraits der Personen gezeıgt. AN das gestaltet
die Lektüre sehr angenehm. Allerdings 1St rätselhaft, die Anmerkungen in
Spalten und nıcht über die IL Seitenbreite gedruckt wurden. Der gründlıche Index
macht das Buch auch für rasche Referenzen nützlich. Eıne breitere Quellenbasıs und eın
größerer Aufwand be1 der Identifizierung VO einzelnen Besuchern hätte den etzten
chlıff vermuittelt. Irotz mancher Bedenken 1m Detail 1St dieses wichtige Werk e1nN-
schlägıg für den Bınnenraum des Katholizismus 1n der zweıten Hältte des neunzehnten
Jhdts MICHELS

BRODKORB, (ÜLEMENS/ KENTRUP, CHRISTOPH, Georg Von Sachsen. Kronprinz Priester
— Jesuıt. Heılıgenstadt: Cordier 2004 S, ISBN 3:979413-83_23
Georg VO Sachsen —1943), Kronprinz unı Stammhialter des sächsischen KO-

nıgshauses, se1it 1924 Priester, 1925 Jesuıit, 1943 wohl durch Herzversagen eım Baden
1m Glienicker See umgekommen für eınen Mord durch die (Gestapo, der immer wıeder

wurde, o1bt keinen Anhaltspunkt: 63), gehört FA den bekannteren deutschen
Jesuiten des ts und spezıell tür Sachsen und die 10zese Dresden-Meißen uch

den wichtigeren kirchlichen Identifikationsfiguren. Geprägt durch die selbstver-
durch das ebentfallsständliche katholische Frömmigkeıit seıiner Famaiulıie und gleichzeıiti

Wwel Jhdte. währende selbstverständliche Leben 1ın protestantıs Umgebung, W ar
1U  - doch se1in Weg gerade den Jesuiten alles andere als leicht begreiflich hatte doch
se1ın Vater als Könıg VO: Sachsen noch 1mM Bundesrat bıs zuletzt 1mM April 1917 für Be1i-
behaltung des Jesuitengesetzes gestimmt (41) W1e€e enn uch ın Sachsen die Jesuiten TYSLT
WEe1l Jahre spater HC das Inkrafttreten der WeıLimarer Verfassung Freiheit hatten und
Könıg Friedrich August seinem Sohn 1919 die geistliche Lautbahn 1Ur der Bedin-
Sung erlauben wollte, da keın Jesunt würde eine Bedingung, die reilich Georgschon damals nıcht akzeptierte (31) „Meınen Geist zieht C den Jesuiten, meın (S6
mut den Franziskanern“, chrieb eiınmal iın diesem Jahr (39)

Den außeren Anlaß der Beschäftigung mıiıt Georg VO Sachsen bot seın Todestag,der 15 Maı 2003 1n der Kathedrale VO Dresden gefelert wurde; die Predigt VO
Christo Kentrup diesem Anla{fß 1St 1im Anhang (77—-80) abgedruckt. AÄAnsonsten 1St
das He tchen ıne Leistung VO Clemens Brodkorb, des Archivars der Norddeutschenft,
bzw. jetzt der Deutschen) Jesuıtenprovinz. Es bietet eıne glückliche Kombination VO
solıder, uch Neues bietender historischer Forschung, aufgelockerter und VOT allem
durch viele Photos illustrierter Biographie und geistlichem Grundmotiv. Letzteres, den
geistlichen Leitfaden, jetert das Stichwort „Vado ad Ich gehe um Vater“ (Joh
16,28), das Schlufß des Predi tmanuskriptes STan das INan ach dem tragıschen Tod
Georgs 1mMm Glienicker See tand; immer wıeder läßt der 'ert. dieses Leitmotiv
den verschiedenen Stellen des Lebensweges Georgs anklingen. Archivalisch fufßt das
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